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Halle, d. 22. Febr. Vor 14 Tagen diskutirte die Reichs-
verſammlung den 30. der Grundrechte, worin feſtgeſtellt wird,
die Beſteuerung in Deutſchland ſolle ſo geordnet werden, daß
die Bevorzugung einzelner Stände und Güter aufhore. Zu
dieſem Paragraphen waren theils in Petitionen, theils durch
Mitglieder der Verſammlung Anträge geſtellt, die in das Gebiet
des ſocialen Lebens ſehr tief eingreifen. Sie betrafen die Vor-
ſorge fur Arbeitsunfähige, Unvermögende und fur die arbeiten-
den Klaſſen oder die Aufnahme eines Schutzes der Arbeit und
der Arbeiter, und die Einführung einer Vermögens und pro-
greſſiven Einkommenſteuer. Der volkswirthſchaftliche Ausſchuß
hatte über dieſe verſchiedenen Materien zu berichten und er hat
dieſer Verpflichtung in einer Art entſprochen, daß die Beſorg-
niß, als würde die Reichsverſammlung auf dem volkswirth-
ſchaftlichen Gebiete weniger glücklich ſein, als ſie es in der Lo
ſung der politiſchen Organiſationsfragen bisher geweſen iſt, bei
uns wenigſtens ſo gut wie verſchwunden iſt. Der Bericht des
volks wirthſchaftlichen Ausſchuſſes, den die Reichsverſammlung
in der Hauptſache zu dem ihrigen machte, zeichnet ſich durch
Klarheit, Beſtimmtheit und ſachgemäßige Auffaſſung der prak-
tiſchen Zuſtände und Bedürfniſſe unſerer Jnduſtrie aus. Wir
heben für heute nur eine Seite des Berichtes aus, und zwar
das, was er über den Schutz der Arbeit und der Arbei-
ter bringt. Das iſt ein Thema, das ſeit geraumer Zeit vor
züglich in den Kreiſen der Handwerker und Arbeiter ſehr leb
haft beſprochen und von den Socialiſten dahin ausgedehnt wird,
daß man unter dem Schutze der Arbeit ſogar eine vom Staate
zu übernehmende Aſſekuranz der Arbeiter und eine Verpflichtung
der Regierung, den Arbeitern ihren Unterhalt zu verbürgen, alſo
für dieſelben eine Staatsgarantie zu übernehmen ſich vorſtellt.
Jm Bezug hierauf ſagt der Ausſchußbericht: „Es giebt keine
andere Grundlage für den Beſitz, als die Arbeit. Alles geht
von dieſer aus und kommt zu ihr zuruck; je gleichmäßiger die
ſer Kreislauf, deſto geſunder und gedeihlicher der Staatskörper
und behaglicher die Lage der Staatsangehörigen. Der Staat
kann alſo, ſo weit es die materiellen Intereſſen betrifft, keine
wichtigere Aufgabe zu erfüllen haben, als dafür Sorge zu tra-
gen, daß dieſer Umlauf nicht gehemmt werde. Jede neue Er-
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findung, jedes neue zu Tage geforderte Bodenprodukt erweitert
den Erwerbskreis, ſchafft neue Produkte, neue Bedürfniſſe und
vermehrt den Umlauf; hört dieſes Streben und Drangen auf,
ſo müſſen Stockungen eintreten und das Mißbehagen um ſo
fuühlbarer werden, je mehr die nächſte Vergangenheit Bedurf-
niſſe geſchaffen und Anſprüche hervorgerufen hatte. Mogen die-
jen'gen, welchen eine ſo lange Erinnerung gegeben iſt, ſich un
ſere Hauſer, Doörfer, Stadte, die innere Einrichtung der Woh
nungen, die Kleidung, die Nahrung und ganze Lebensweiſe im
Beginn des Jahrhunderts zurückrufen und mit der Gegenwart ver
gleichen, welche gewaltige Umgeſtalrung muß ſich ihnen aufdrängen!
Aus den Wohnungen einfacher Bürger ſind Häuſer geworden,
welche früher Paläſte geweſen ſein wurden faſt in jeder Woh-
nung wird man wenigſtens Einen Gegenſtand der Nothwendig-
keit finden, welcher früher dem Luxus angehört haben würde
Brücken, Chauſſeen ſind erſtanden und genugen ſchon dem Ver-
kehr nicht mehr, ſie müſſen den Eiſenbahnen Platz machen.
Wir müſſen das Geſtändniß ablegen, daß Deutſchland eine
Epoche großer materieller Entwickelung hinter ſich hat großer
Thätigkeit und hervorgerufener Bedurfniſſe, beſonders in dem
zweiten Viertel des Jahrhunderts. Deutſchland hat den lan
gen Frieden eben ſowohl benutzt, die geiſtige Ausbildung zu
befördern, als auch, indem es zuerſt in Preußen, dann in
Vereinigung mit Sachſen und dem Süden Deutſchlands die
Arbeit ſchützte, eine Jnduſtrie geſchaffen und dadurch die Arbeit
productiver und lohnender gemacht. Ein Theil der Summen,
welche früher nach England gingen, ſind der inneren Circula-
tion erhalten worden und wurden wieder productiv; durch ſie
wurden die Chauſſeen gebaut, alle großen Staatsanlagen ge
macht, das ſtehende Heer unterhalten; ſie vertheilten ſich nach
allen Seiten und verbreiteten Bewegung und Wohlſtand. Bis
zum Jahre 1839 war der Verkehr im ſteten Zunehmen und
das Kapital ſuchte mehr die Arbeit auf, als umgekehrt. Wo
das Vorwartsſchreiten aufhort, fängt der Rückſchritt an: ſeit
1840 iſt der Umlauf träger geworden, Arbeit und Lohn gerin
ger, oder doch nicht mehr in gleichem Verhältniß mit der Be
völkerung ſteigend, und Mißbehagen iſt an die Stelle des Be
hagens getreten. Man legt nicht mehr den Maßſtab an die Zu
ſtände und Lebensverhaltniſſe, wie ſie im Beginn des Jahrhun
derts waren, ſondern wie ſie ſich zuletzt entwickelt hatten. Man



will auch hier keinen Rückſchritt, ſondern ein Vorſchreiten, und
für Alle, nicht nur für einzelne Schichten der Geſellſchaft, ein
leidliches Maß von Lebensgenuß und, um dies erwerben zu
können, ausreichende Arbeit und der Arbeit angemeſſenen Lohn.

Dieſes Verlangen iſt ſo natürlich wie gerecht, und unläug-
bar hat der Staat die Verpflichtung, in alle Wege vorſorgend
einzugreifen alle Beſchränkungen, welche auf die Production
nachtheilig einwirken konnen, aus dem Wege zu raäumen, neuen
Erwerbszweigen Eingang zu verſchaffen, die Abſatzwege zu ver
mehren, kurz in aller Weiſe zu vermitteln und thatig zu for
dern. Kann der Staat aber „Jedem, der arbeiten will, eine
ſeinen Kräften angemeſſene Arbeit und menſchlichen Beduürf-
niſſen angemeſſenen Lohn verburgen Der Ausſchuß glaubt
nicht, daß irgend ein Staat eine ſolche Bürgſchaft übernehmen
kann.
Die gewerbetreibende Bevölkerung hat unverhältnißmaßig gegen
die allgemeine zugenommen. Jn Preußen zählte man

1816. 1846.Fabrikarbeiter 186,612 553,542
Handwerksgehülfen 179,020 379,312 (ohne die Meiſter)
Handarbeiter 840,401 1,470,091
Geſinde 1,081,598 1,271,608

2,287,631 3,674,553.
Wir wollen nicht auf die Summen hinweiſen, welche in

Zeiten allgemeiner Verkehrsſtockungen dazu gehören würden, um
nur fur den dritten Theil der Fabrikarbeiter, Handwerksgehuül-
fen und Handarbeiter Arbeit und Lohn für Rechnung des
Staats zu ſchaffen: 800,000 à 2 Thlr. 1,600,000 per Woche,
oder 80,000,000 per Jahr wir wollen auch nicht nach Frank
reich hinweiſen, wo der Verſuch, die Arbeiter auf Koſten des
Staates zu beſchäftigen, gemacht worden iſt und ſo thoöricht an-
gefangen als unglücklich geendet hat wir wollen vorausſetzen,
die nöthigen Summen müſſen aufgebracht werden, und ferner
uns uüüberreden laſſen, die große Jdee ſei in Frankreich nur durch
politiſche Abenteurer verpfuſcht worden nicht der Jdee alſo,
ſondern der Ausführung falle das Mißlingen zur Laſt dennoch
müßten wir entſchieden die Jdee und jeden Verſuch zur Aus-
führung verwerfen. Bedürfniſſe ſchaffen die Arbeit,
aber weder Bedürfniſſe noch Arbeit laſſen ſich
durch Decrete ſchaffen, ſo wenig das Kapital ſich
zwingen läßt, der Arbeit in einer beſtimmt vorge-
ſchriebenen Weiſe zu dienen. So wie man ihm Zwang
anthun will, zieht es ſich empfindlich zurück und verweigert der
Arbeit ſeine Unterſtützung. Das freie Zuſammenwirken des Ar
beit- und Geldkapitals aber ſchafft die Bedürfniſſe und je we-
niger ſichtbar irgend eine zwingende Einwirkung iſt, je unbe-
ſchrankter die Geſchaäftsbewegung und heiterer der Geſchaftsho-
rizont iſt, deſto williger trägt das Kapital ſeine Dienſte ſelbſt
entgegen, indem es zugleich die Mittel gewahrt, Bedurfniſſe zu
ſchaffen und zu befriedigen. Das Princip des Eigenthums
iſt die Arbeit, aber die Triebfeder der Arbeit iſt der Beſitz
wird der Beſitz in Frage geſtellt, ſo hört die Triebfeder zur
Arbeit auf, die ſich weder mit Gewalt noch künſtlich dauernd
in Bewegung erhalten läßt. Wollte der Staat jedem eine ſei-
nen Kräften angemeſſene Arbeit und dieſer entſprechenden Lohn
verbürgen, ſo würden die Arbeiter zur Unmündigkeit herab-
und in ganzliche Erſchlaffung verſinken. Jeder Sporn zur
Thätigkeit, des Vorwartsſtrebens, jede Anſtrengung zu Ueber
windung von Schwierigkeiten wurde vermieden, der Trieb zur
Selbſthülfe, Selbſtſorge, die ganze Jntelligenz wurde vernichtet
werden, die große Maſſe würde ſich mit dem täglichen Brode
begnügen, den Staat als Vormund betrachten und dieſem die
Sorge überlaſſen, es herbeizuſchaffen. Jn dem Entwurf
„einer allgemeinen Handwerker- und Gewerbeordnung“, welche

Ware es moöglich, dann dürfte er es nicht wollen!

der Handwerkercongreß in Frankfurt a. M. entworfen hat, wird
im H. 82 gegen jede Concurrenz des Staates, ſelbſt gegen ſol
che Anſtalten proteſtirt, welche vom Staat errichtet worden,
um neue Jnduſtriezweige im Lande einzuführen, die ſelbſt die
Beſchaftigung der Sträflinge in Zucht und Arbeitshäuſern

nicht dulden wollen, ſobald damit dem Handwerk eine Concur
renz entſtehen konnte. Wurde aber nicht der Staat der Con
current Aller werden müſſen, wenn er jeden auf eine ſeinen
Kräften angemeſſene Art beſchaftigen ſollte? Bei dem An
trage des Abgeordneten Herrn Heubner: „Ein Geſetz zum
Schutze der Arbeiter ins Leben treten zu laſſen darf voraus
geſetzt werden, daß der Herr Antragſteller darüber nicht in Zwei
fel iſt, daß die Geſetze den Arbeiter nicht weniger ſchützen als
den Arbeitgeber. Es wird daher angenommen werden duür-
fen, daß nicht perſönlicher Schutz oder Schutz gegen Behinde
rung ſeiner Krafte, d. h. ſein Arbeitskapital zu nutzen, ver
ſtanden iſt, ſondern Schutz gegen fremde Mitbewerbung oder
gegen zu geringen Lohn fur ſeine Arbeit. Wenn der Aus
ſchuß in der Einleitung darauf hingewieſen hat, daß der Schutz
der Arbeit, welchen Preußen in dem Tarif vom 26. Mai ge-
wahrt, und dem zunächſt Heſſen, dann Baden Würtemberg,
Baiern, Sachſen c. beitraten, den Erwerbskreis erweitert, die
Arbeit vermehrt und einen Wohlſtand verbreitet hat, der mit
jedem Jahre ſichtbarer hervortrat, und wenn dann in weiterem
Verlauf die glückliche Einwirkung unſerer Gewerbs- und Jndu-
ſtrieverhaältniſſe mehr und mehr verſchwunden ſind, ſo liegt aller
dings die Vermuthung nahe genug, daß der Schutz, welchen
der Tarif von 1818 gewährt, nicht mehr unſeren jetzigen Zu
ſtanden angemeſſen iſt. Hat der Zollverein damals einen gro
ßeren Kreis der freien inneren Bewegung geſchaffen, ſo reicht
dieſer jetzt nicht mehr aus; und war damals das Augenmerk
darauf zu richten, die allgemeinen Bedürfniſſe der großen Maſſe
ſelbſt zu produciren und dem Auslande deren Befriedigung zu
entziehen, ſo dürfte doch langſt die Zeit gekommen ſein, mit
unſerer Jnduſtrie weiter vorzuſchreiten, dieſe auch in den Halb
fabrikaten unabhangig vom Auslande zu machen und zur Be-
friedigung der Bedürfniſſe der Mode und des Geſchmacks über
zugehen, unſerer Jnduſtrie endlich eine Stufe vorzurücken, ſie
auf das Beſſere hinzuleiten, durch Aufſchließung neuer Erwerbs-
quellen zugleich mit der Erweiterung des Erwerbskreiſes, des
freien Austauſches zwiſchen 45 Millionen, ſtatt bisher 28 Mil
lionen, eine neue Epoche des Wohlſtandes und der Zufrieden-
heit anzubahnen. Sowohl in dieſem Antrage als insbeſon
dere auch in der ausgeſprochenen Erwartung der Centralſtelle
fur Handel und Gewerbe in Stuttgart: „Die Nationalverſamm-
lung werde den Erwartungen des Volks entſprechen und feſt-
ſtellen, daß der Staat ſeinen Burgern das natürliche Feld ſei-
ner Thätigkeit ſtets offen und unverkümmert erhalten wolle
hätte für Jhren Ausſchuß die Aufforderung liegen dürfen, wei-
ter auf die Schutzzollfrage einzugehen und nachzuweiſen, in wel-
cher Weiſe den Anforderungen der Petenten und den Erwar-
tungen der Arbeiter „auf wirkſamern Schutz der Arbeit gegen
fremde Mitbewerbung“ zu entſprechen ſein möchte; er glaubt
aber damit nicht vorgreifen und die hohe Verſammlung nicht
früher zur Eroörterung dieſer hochwichtigen Frage auffordern zu
ſollen, bis die Vorlage des Reichstarifs dazu die Veranlaſſung
giebt. Wenn in dem Antrag des Abgeordneten Hrn. Heub-
ner „Schutz der Arbeiter“ die Sicherung eines angemeſſenen
Lohnes gefordert ſein ſollte, ſo würde dieſes die Beſtimmung
eines Lohnminimums enthalten, welches Herr Heubner auf
geſetzlichem Wege feſtgeſtellt ſehen möchte. Die Arbeitskraft
iſt das Kapital des Arbeiters, die Benutzung dieſer Kraft muß
ihm im Arbeitslohn die Zinſen bringen, um ſich und ſeine Fa
milie erhalten zu konnen; ſo wie nun der Staat das Eigen-
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thum ſchützt, ſo iſt er auch verpflichtet, das Eigenthum des
Arbeiters zu ſchützen, d. h. er darf nicht dulden, daß ihm ſein
Kapital ſeine Arbeitskraft entzogen oder die Zinſen da
von ſein Arbeitslohn vorenthalten werden. Ebenſo aber
wie der Staat nur eine gewaltſame oder betrügeriſche Verkür-
zung des Eigenthums zu verhindern die Aufgabe hat, nicht aber
poſitiv einwirken und feſtſtellen kann, daß ein Kapital ein Zins
minimum, oder überhaupt Zinſen bringen müſſe; und ſo wie
er ferner nicht verhindern kann, daß ein Kapital verloren gehe
oder vernichtet werden könne: ſo vermag er auch nicht vorzu
beugen, daß die Arbeitskraft vermindert oder vernichtet werde,
durch einen Armbruch, durch Alter c. noch wird er anordnen
können, daß jede Arbeitskraft ſtets Verwendung und Lohn
bringen müſſe. Jm Ertrage der verſchiedenen Arbeiten beſte
hen große Mißverhältniſſe: während der Eine durch ſeine Stim-
me ſich eine Jahresrente von 4 6000 Thlr. verſchafft, kann
der Bankelſanger kaum ſo viel erwerben, ſein Leben dadurch
u friſten während der eine Schneider, den die Mode begün-
igt, durch ſein Handwerk ohne Kapitalunterſtützung zu Reich-

thum gelangt, kann der andere trotz allen Fleißes kaum das
Nöthige ſich erwerben c. Jn beiden Fällen hat nicht das Ka
pital das Mißverhaltniß veranlaßt, welches man immer, und
in vielen Fällen nicht mit Unrecht, dafür verantwortlich macht.

Auf dem Wege der Geſetzgebung läßt ſich das nicht aus-
leichen: abgeſehen davon, daß geſetzliche Beſtimmungen der
rbeitserträge einen Polizeiſtaat vorausſetzten, wie er noch

nirgend exiſtirt hat, müßte ein Lohnminimum alle Waaren-
preiſe hinter ſich herziehen und ſelbſt auf die Bodenproducte
ſich ausdehnen, wenn es nicht auf dieſe ſich ſtützen alſo einem
fortwährenden Wechſel unterworfen ſein ſollte. Ein beſtimmter
Lohnſatz würde ferner die minder kraftigen, minder fähigen,
durch Alter geſchwächten Arbeiter außer Brod bringen, die jetzt
Arbeit finden, weil ein geringerer Lohn die mindere Faähigteit
ausgleicht. Nicht durch Geſetze und Zwang iſt hier zu hel
fen, ſondern durch weiſe Auffaſſung der Arbeitsverhältniſſe ge
genuber dem Auslande und gegen einander ſelbſt, durch unaus
geſetzte Beſtrebungen ausreichende Arbeit zu vermitteln und ab
ſterbende Arbeitszweige durch Einführung neuer zu erſetzen.
Alles iſt an ausreichender Beſchäftigung gelegen: Muß die
Arbeitskraft aufgeſucht werden, ſo finden ſich die beſſeren Löhne
von ſelbſt, und die Gewißheit, daß man ſeiner Kraft bedarf,
iſt zugleich der beſte Schutz des Arbeiters gegen jede Bedrü
ckung des Arbeitgebers. Mangel an Arbeit hat allemal zur
Folge, daß der eine ſie dem Andern aus der Hand reißt, bis
durch immer weitere Ueberbietung in der Billigkeit die Jntereſ-
ſen des Arbeitskapitals ſo weit reducirt ſind, daß die unentbeh-
lichſten Lebensbedürfniſſe nicht mehr davon beſchafft werden kön-
nen. Jſt das Mißverhaltniß der Arbeit zu den Arbeitge-
bern gehoben, ſo verſchwindet von ſelbſt das Mißverhältniß des
Lohnes; ebenſo wie bei fehlendem Kapital die Rente ſteigt und
bei Ueberfluß an Geld fallt.

Berlin d. 22. Febr. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem General- Lieutenant a. D. von Drygalski den Stern
zum Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, und
dem Juſtiz-Kommiſſarius, Juſtizrath Grubitz zu Neuhaldens-
leben, den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen.

Jhre Königl. Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin
von Preußen ſind von Weimar zuruückgekehrt.

Poſen, d. 19. Februar. Laut ſichern hierher gelangten
Privatnachrichten iſt Ludwig Miroslawski jetzt wirklich in
Sicilien angelangt um den Oberbefehl über die dortigen Frei-
heitskämpfer zu übernehmen. Unſere polniſche Bevölkerung folgt

Armee mit größter Aufmerkſamkeit. Sie glaubt, daß Bem in
nächſter Zeit Galizien inſurgiren werde. (Voſſ. Ztg.)

Schleswig, d. 18. Febr. Nach einer hier eingegange
nen zuverläſſigen Nachricht hat die däniſche Regierung mit dem
Hauſe Hambro in London (vormals in Kopenhagen anſaſſig)
ein 3procentiges Anlehen von 2 Mill. (L. oder Rbthlr.?) ab
geſchloſſen. Ebenfalls wird jetzt von wohl unterrichteten Perſo-
nen als gewiß erzahlt, daß die däniſche Regierung den Waffen
ſtillſtand bereits gekündigt habe. Die Beſtätigung dieſer mehr
fach als Gerücht aufgetauchten Nachricht iſt um ſo unzweifel
hafter, als, vom daniſchen Standpunkte aus betrachtet, der
a Zuſtand im Herzogthum Schleswig allerdings unerträg

iſt.
Frankfurt a. M., d. 19. Febr. Die Erklärung,

welche geſtern früh aus dem berliner Kabinet bei dem preußi-
ſchen Bevollmächtigten Miniſter Camyhauſen eingegangen iſt,
lautet eben ſo beſtimmt als ruhig. Sie halt den Standpunkt
der Note vom 23. Januar durchaus feſt und ſpricht ſich klar
über den engeren bundesſtaatlichen Verband aus, in welchen
einzutreten Preußen eben ſo wenig einen Staat zwingen wird,
als es zugeben wird, daß irgend einer am Eintritt verhindert
werde. Es ſteht zu erwarten, daß dieſe Erklärung eben ſo
wie die von Seiten Hannovers eingelaufene, welche ebenfalls
ſehr günſtig lauten ſoll, bald vollſtandig in die Oeffentlichkeit
gelangen werde. Es tritt immer klarer hervor, daß das jetzige
preußiſche Kabinet auf dem in der deutſchen Politik betretenen
Pfade mit ernſtem Willen und Kraft vorgehen, und daß es
darin von dem Volkswillen ſehr energiſch unterſtützt werden
wird. Namentlich iſt es Graf Bülow und Herr von La
denberg, welche mit groößter Entſchiedenheit eine durchaus
ſelbſtſtändige nationale Politik in der deutſchen Sache befolgt

wiſſen wollen. (D. Z.)Frankfurt a. M., d. 19. Febr. Von einer großen
Anzahl Regierungen ſind bereits Erinnerungen gegen die
Verfaſſung, wie ſie aus erſter Leſung hervorgegangen iſt, ein
gelaufen; auch Baiern und Wurttemberg haben ihre Stim-
men erhoben und ausgeſprochen, daß ſie das Zuſtandekom-
men einer Verfaſſung welche auch Oeſterreich mit umfaſſe,
wunſchen und deshalb gegen die Erbmonarchie an der Spitze
unſeres Vaterlandes ſich erklären muſſen; abweichend lauten
aber die Erklärungen dieſer beiden Regierungen bezuglich des
Vereinbarungsprincips; während Baiern auf demſelben feſt
beharrt, verzichtet Württemberg ausdrucklich darauf, und
ſagt die Unterordnung unter die Beſchluſſe der Nationalver
ſammlung zu; die Folge dieſer Verſchiedenheit iſt, daß Baiern
einer Verfaſſung, welcher Oeſterreich ſich nicht unterordnet
und die das Erbkaiſerthum an die Spitze ſtellt, die Zuſage
verſagen wird während Wuürttemberg dieſelbe, wenn auch
ungern, anerkennt. So klart ſich denn allmählig die Stel-
lung, welche die einzelnen Regierungen dem deutſchen Ver
faſſungswerk gegenuüber nehmen wollen, auf; dieſe Klarheit
wird ſich vermehren durch eine geſtern hier eingetroffene Er-
klärung der preußiſchen Regierung; dieſelbe beſagt, daß ſie
in der aus erſter Leſung hervorgegangenen Verfaſſung im
Weſentlichen die Grundlage fur den zu errichtenden Bundes
ſtaat anerkenne und nicht zugeben könne, daß, wie die öſter
reichiſche Note vom 4. Februar behauptet, dieſe Verfaſſung
einen Einheitsſtaat l Die erwähnte Erklärung
ſagt weiter, daß es jedem Einzelſtaat freiſtehen muſſe, dieſe
Bundesſtaatsverfaſſung anzunehmen, und daß kein Staat,
der ſie annehmen wolle, daran verhindert werden durfe. So
waren wir denn an dem Wendepunkt angelangt, welchen
wir ſchon lange vorausſahen; derjenige Theil Deutſchlands,

den Kriegsthaten der polniſchen Generale bei der ungariſchen welcher das Bedürfniß nach Einheit fuhlt, wird ſich auf
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Grundlage unſrer Verfaſſung zu einem feſtgeſchloſſenen Gan
zen verbinden, und denjenigen Mittelſtaaten, welche ſich

zu iſoliren gedenken, wird ſehr bald keine andere Wahl blei
ben, als ſich entweder Oeſterreich oder dem mit Preußen an
der Spitze conſtituirten deutſchen Bundesſtaate in die Arme
zu werfen.

Bülletin. Se. kaiſerl. Hoh. der Erzherzog Reichsverweſer waren
geſtern Nachmittag mehr aufgeregt, gegen Abend waren wieder Fieberbe-
wegungen, die Nacht war daher ſehr unruhig und durch öftern Huſten ge
ſtört. Frankfurt a. M., den 20. Februar 1849. Dr. Taubes, kaiſer
licher Rath.

München, d. 17. Febr. Eine heute ſtattgehabte Reichs
rathsſitzung bot großes Jntereſſe. Auf den Antrag des Grafen
ArcoValley ſtimmte die Kammer mittelſt Namensaufruf ein
ſtimmig der Erklärung bei: „Die Kammer der Reichs
räthe folgt dem Gebote der Pflicht und Ehre, indem
ſie für Deutſchlands wie für Baierns Wohlfahrt
und Beſtand einerſeits ſich gegen die Lostrennung
Oeſterreichs aus dem deutſchen Bundesreiche, an-
dererſeits gegen die Errichtung eines preußiſchen
Kaiſerthums ausſpricht.“ Die neuliche „Vertheidigungs-
rede“ des Herrn v. Abel in der zweiten Kammer gab ſeinen
Nachfolgern im Miniſterium, Zu Rhein und Maurer, Veran-
laſſung zu laängeren Erläuterungen, in denen ziemlich umfaſſend
auf die vormarzlichen Verhältniſſe eingegangen wurde. Eine
Interpellation des Grafen ArcoValley, der ſich Fürſt Waller
ſtein anſchloß, war an den Miniſtertiſch gerichtet und betraf
die deutſchen Fragen, ſpeziell einige kürzlich in der Deutſchen
Zeitung“ gegen den bairiſchen Hof gerichtete groöbliche Anſchul
digungen. Die Beantwortung geſchah durch Graf Bray; ſie
bot zwar neue Details, aber keine neue Wendung der Dinge.
Graf LerchenfeldKoööfering (unſer bisheriger Geſandter in Ber-
lin) nahm als Reichsrath an der Sitzung Theil; er wird in
den nachſten Tagen als baieriſcher „Verſtändigungscommiſſaär“

nach Frankfurt gehen. (A. 3.)München, d. 18. Febr. Der „Neuen Würzb. Ztg.“ zu-
folge geht aus der miniſteriellen Erklärung auf des Grafen Arco
Valley Jnterpellation hervor, daß die Erklarung, die der baie-
riſche Geſandte in London bezüglich der deutſchen Oberhaupts-
frage gemacht hat, nicht in der Weiſe geſchehen ſei, wie die
deutſche Zeitung behauptet. Die von dieſer Zeitung ferner auf-
geſtellte Behauptung, daß Baiern die kleinen deutſchen Fürſten
habe mediatiſiren wollen, um drei Staaten zu verſchlingen, er
klaärt der Miniſter für eine Lüge. Noch legt der Miniſter die
bekannten Anſichten der baieriſchen Regierung dar, ein Directo-
rium an die Spitze Deutſchlands zu ſtellen ferner widerſpricht
er der von der „Deutſchen Zeitung“ aufgeſtellten Behauptung,
daß Baierns Regierung in London erklart habe, daß, wenn
Oeſterreich aus Deutſchland ſcheide, auch Baiern ausſcheiden
würde; dieſe Behauptung ſei ebenfalls eine Luge.

Baiern wird unter allen Verhältniſſen bei
Deutſchland bleiben, auch wenn ihm ſein volles
Recht nicht werden ſollte; er hoffe, es werde ihm ſein
Recht gewiß in vollem Maße auch werden. Fürſt Waller-
ſtein erklärt ſich zufrieden mit der Erklärung der Miniſter,
denn auch er wolle die Einigung des ganzen Deutſchlands.
Wallerſtein fragt den Miniſter, ob, wenn Oeſterreich nicht ein-
treten wolle oder könne in die Verfaſſung Baiern dahin wir-
ken wolle, daß der Platz fur Oeſterreich offen bleibe, oder das
Verfaſſungsgebaude ſo geſtellt wird, daß Oeſterreich immer ein-
treten könne. Der Miniſter erklärt, daß die Regierung Baierns
ſtets dahin wirken würde.

Wien, d. 19. Februar. Nach ſo eben eingehenden Brie
fen aus Jaſſy und Bukareſt ſind die ruſſiſchen Truppen, die

zwar bereits Ende v. M. die ſiebenbürgiſche Graänze überſchrit
ten hatten aber auf Veranlaſſung des Generals Puchner das
K. K. Gebiet wieder verlaſſen hatten nun foörmlich in Sie-
benbürgen, 8000 Mann ſtark, eingerückt und haben Kronſtadt
und Hermannſtadt beſetzt. Bei erſterer Stadt ſoll es bereits
zu einem Treffen mit den ungariſchen Rebellen gekommen ſein,
worin die letzteren geſchlagen und zerſtreut wurden. Nähere
und beſtimmtere Nachrichten fehlen uns noch. (D. Ref.)

Frankreich.
Paris, d. 17. Febr. Die Nationalverſammlung ſetzte in

ihrer heutigen Sitzung die Berathung des Wahlgeſetzes fort.
Der Antrag „der Ausſchluß vom Wahlrecht erſtreckt ſich nicht
auf politiſche Verurtheilte, wenn nicht dieſer Ausſchluß durch
ein Urtheil ausgeſprochen iſt“ wurde angenommen. Ueber die
De wgfenheit der Wahlcollegien entſpann ſich darauf eine lange

ebatte.

Der Jahrestag der franzöſiſchen Revolution, der 24. Fe
bruar, wird durch ein feierliches Tedeum in allen Kirchen des
Landes gefeiert werden. Der Praſident der Republik und der
Nationalverſammlung werden an dieſem Tage in der Metro-
politankirche der Hauptſtadt dem Gottesdienſt beiwohnen und
das Miniſterium wird eine halbe Million Franken an die Ar-
men austheilen laſſen. Die „Debats“ bemerken zu dieſem
Programm ſehr kurz: „Dankhandlungen zu decretiren iſt nicht
ſchwer. Wollte Gott, daß es ebenſo leicht wäre, dem Lande
das Glück, welches es hatte, und nun nicht mehr hat, wie
derzugeben.“

Paris d. 18. Febr. Heute Mittag ſind Briefe aus
Genua vom 13. Februar eingegangen, welche melden, daß
auch in Florenz die Republik proklamirt worden. Die An
hänger des geflohenen Großherzogs boten zwar Alles auf,
um dieſem Schritt vorzubeugen, namentlich wurden die Be
wohner des flachen Landes in Bewegung geſetzt, um gegen
Florenz zu marſchiren; allein, wie jene Privatberichte mel
den, blieben ihre Anſtrengungen fruchtlos, und die Republik
wurde proklamirt. Jn Venedig iſt durch eine Rede Ma-
nin's die Theilnahme an der italieniſchen Conſtituante ver
kündet worden worauf eine Jllumination der Stadt zur
Feier dieſes Ereigniſſes ſtattfand. Aus Rom trafen heute
fruüh endlich die Journale vom 9. Febr. in Paris ein, welche
die Protokolle der römiſchen Conſtituante aus der Nacht vom
8. zum 9. Februar bringen.

Großbritannien und Jrland.
London d. 17. Febr. Der neagpolitaniſche Korreſpon-

dent der Times meldet, daß die franzöſiſche Regierung ihre
Bereitwilligkeit zu erkennen gegeben habe, von der Bedingung
abzugehen, kein negpolitaniſches Heer in Sicilien zu dulden;
ſie nehme uüberhaupt eine freundlichere Haltung Neapel ge
genuber an und gebe zu verſtehen, daß England auch die

eines geſonderten Heeres fur Sicilien fallen
aſſe.

Die beiden fur Deutſchland angekauften großen Dampf-
ſchiffe „„Arcadia“ und „Britannia“ liegen jetzt im Coburg-
Dock in Liverpool, wo ſie zu Kriegs Dampfſchiffen ausgeruü
ſtet werden. Sie werden mit Geſchuütz vom ſchwerſten Kali
ber bewaffnet.

Weiz
Rogg
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Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Selde.)
Magdevurg, den 24. Februar. (Nach Wispeln.)

45 52 r Gerſte 2428 Hafer 14Berlin den 21. Februar.
Weizen nach Qualität 55 58
Roggen loco 26--27

pr. Frühjahr 82pfd. 252 26 b. u. G.
Mai,/ Juni 27 Br. 262 G.
Junni/ Juli 27 Br. 27 G.

Gerſte, große, loco 22 24
kleine 18--20

Hafer loco nach Qualität 14 46
pr. Frühjahr 48pfd. 14 Br. 14 G.

Rüböl loco 13 Br.Febr. 13 F bz. u. Br., 13 G.
Febr. März 13 Br. 13 G.

26
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März April do.April Mai zo.

Juni Juli 13 Br. 13 SJuli Auguſt 13 Br. 13 à bz. u. G.
Sept. Oct. 12 bz. u. G.

Leinöl loco 11 bz. u. Br.
pr. April Mai 10 à 10

Spiritus loco ohne Faß 15 bz. u. Br.
Febr. 15 b.März 15 à 15 f. G.
pr. Frühjahr 152 bz. u. Br. 15 G.

2

2

Mai Juni
5

5

Mai Juni 162/, à 16' bz. u. G.
Juni Juli 17 bz. u. Br., 17 G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 21. Februar Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 10 Zoll.
am 22. Februar Morgens 6 Uhr am Unrterpegel 6 Fuß 10 Zell.

Fremdenliſte.
Angctommene gremde vom 21. dis 22. Februar.

Jm Kronprinzen Hr. Rittmſtr. v. Trotha a. Raſchwitz. Hr. Kam
merherr v. Einſiedel a. Dresden. Die Hrrn. Kaufl. van Bergen u.
Hagedorn a. Hamburg Sander a. Berlin, Schiffner a. Chemnitz,
Henze a. Potsdam.

Stadt Zürich Die Hrrn. Kaufl. Zetſche a. Kahla, Seeliger a. Wol
fenbüttel, Gothardt a. Mainz, Raſt a. Apolda, Wanders a. Crefeld,
Meyer a. Chemnitz Jonatha a. Magdeburg Richter a. Potsdam.
Hr. Hofſchauſp. Ernſt a. Frankfurt a M.

Goldnen Ning: Hr. Stud. Nettmann a. Hornhauſen.
Schneider a. Bennungen. Hr. Kaufm. Quand a. Berlin.
Mühlenbeſ. Aſchoff a. Steinfurt.

Engliſcher Hof: Die Hrrn. Kaufl. Vonhoff a. Meerana, Lamprecht
a. Potsdam, Unterberger a. Chemnitz. Hr. Apotheker Ruchmann a.
Magdeburg. Hr. Oekon. Löffler a. Paderborn.

Stadt Hamburg Hr. Rittergutsbeſ. Bieler a. Pommern. Hr. Cand.
Pfannkuchen a. Wernigerode. Hr. Partik. Saß a. Richtenburg. Hr.
Gutsbeſ. Schulz a. Hannover. Hr. Offizier v. Siegwald a. Mainz.
Hr. Prof. Vr. Klaures a. Petersburg.

Schwarzen Bär: Die Hrrn. Kaufl. Hausknecht a. Groß-Ehrich, Lö
bau a. Liegnitz. Hr. Gutsbeſ. Dennhof a. Strelitz.

Goldne Kugel: Hr. Kaufm. Müller a. Schleufingen. Hr. OAmtm.
Martins a. Schönwerda. Hr. Gutsbeſ. Götze a. Kauern.
med. Mayer a. Berlin. Hr. Mechan. Kramer a. Nordhauſen.

r gonds un GelbCours.Berlin den 21. Februar

Hr. Candidat

3f. Brief. Geld. S. Brief. Sele.Pr. Freiw. Anl. 1015, DPomm. Pfudbr. 92
St. SchuldSch. 802 80 F. u. N. do. uie,Sech. Pr. Sch. 98 987/, Schlefiſche do.
Kur u. Neum. do. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 7 rant. do. eBrl. StadtObl. 5 98 Pr. Bk.-A.-Sch. 90 89

do. do.Wſtpr. Pfandbr. 3 838 85 Frdrchsd'or. 15 13
Großh. Poſ. do. 4 96 nd. Goldm. à

do. do. 3 81 5 Thlr. 12 e 122,Oſtpr pfandbr. 37, 90 isconto e 4

5

Hr.

Hr. Dr.

veipzig den 21. Februar.

Eiſenbahn -Aetien.

Stamm gf. rioritätsActien. 7 letien 3f.Brl. Anh. Lit. Berl.- Anhalt 4 88 G.A. B. 4 78 B. do. Hambg. 42 94 B.do. Hamb. 4 53 G. o. II. Serie 4 88 B.
do. St.Star.) 4 89 B. o. Potsd. M. 4 84 B.
do. Potsd.- M. 4 57 bz do. do. 5 95 B. 95 bzMgd. Hlbſt.! 4 110 bz do. Stettiner/ 5 1027, G.
do. Leipziger 4 S Mgd. Leipz. 4
Halle Thür. 4 502/, G. 51 B. Halle Thür. 4/66 B. 857, bz.
Cöln Mind.32 78/, B. Cöln Mind. 4/,93 bz.do. Aachen 4 51 B. Rh. v. St. gar.ſ3
Boun e Cöln 5 1.Priorität] 4Oüſſeld.-Elf. 4 s do. St. Pr. 4 66 GSteel. Vohw. 4 36 B Düſſeld.-Elf. 4Nſchl.Märk. 3/, 721 B. 717/, G. Fſchl.Märk.) 4 862/, B
do. Zweigbhn. 4 S do. do. 5 99 BOſchl. Lit. A. 31/,93 bz. u. B. do. III. Seriel 5 (95 B.
do. Lit. B. 31/, 93 bz. u. B. do. 3wgbhn. 4
CoſelOderb. 4 ſor do. 5 (80 G.Bresl. Freib.! 4 Oberſchl. 4Krak.Obſchl.) 4 38 B. Krak. Obſchl.) 4 72 B
Berg.Märk.) 4 58 B. CoſelOderb.) 5 95/, G
Starg. Poſ. 4 70 bz. Steel.Bohw. 5 871 S
BriegReiſſe 4 do. II. Serie 4Mgd.Wittb. 4 v Brsl. Freib.

Ausländ.

Quitt.- B. Stamm-Aach.Maſtr. 4 Actien. 4n derLudw. Bexb. 4

Ausl. Qb. 24 Fl. 4Peſth. 26 Fl. 4 KielAlt. Sp. 4 88/, B.Fr.s-W.Ndb. 4 37 à bz. Amſt. R. Fl. 4
Mocklb. Thlr. 4 36 à bz. u. B.

Ange taatspapiere. AugeStaatspapiere. boten. Seſucht. ctien excl. Zinf. e Geſuqht.

Königlich ſächſiſche ſ P.-Obl. à 31 972Staats Papiere Chemn.R. Eiſenb.

o pr. St.kleinere ſheine à
do. v. r 89 S u pr. 1001o. do. v. u. k. öſterr. Metall.200 à 5 101 r. 150 fl. Conv.do. do. kleinere 5 lauf. Zinſen sAbbigl ſahen eà 3 14 J.im 14ren 1000 u. 500 83 pr. Frsd'or à 5

kleinere idem auf 100Act. d. ch. S. Bair. And. ausl. Louisd'or
n
à 3 von 100 4 78 Fee. auf 100 12Königl. pr. Steuer Cond.Spec. u. Gld.
in F. idem 10u. r.von 1800 u. 500 787 auf 1001 22/
kleinere SLeipz. StadtObli ctien d. W. B. pr.
S e Da

von 1000 u. 500 892 à 250 pr. 1001 141,
kleinere S pz.ODresd. EiſenSächſ. r 3 Actien àbriefe r. 100 961n s2i Sach Schleſ. do.
von 100 u. 25 pr. 100 742S. laufitzer Pfand- hemnitz Riſaerbriefe à 3 77 do. à 100 pr. 100 22S. lauſitzer Pfand öbauZittauer do.
briefe à 39/, 89 pr. 100 15do. à 4 99 agdeb.Leipz. doepz.Orsd. Eiſenb. pr. 1 168



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Jn Bezug auf mein Circular vom 10.
d. Mts. die Fertigung der Orts-Stamm-
Rollen betreffend, fordere ich ſämmtliche
Ortsbehörden auf, dieſe Arbeit und deren
Einreichung unbedingt ſo zu beſchleunigen,
daß ſämmtliche Rollen unfehlbar bis zum
28. d. Mts. in meinen Handen ſich be-
finden, damit Zeit genug zur Fertigung
der Generalliſten verbleibt, indem ſchon
gegen Ende des Monat Marz die Reviſion
ſtatthaben wird.

Wie im gedachten Circulare verweiſe
ich nochmals auf meine Jnſtruction vom
31. März 1846 und das Circular vom
23. December 1847, wovon Abdruücke in
den Händen der Ortsbehörden ſind, zur
genaueſten Beachtung der darin gegebenen
Beſtimmungen wobei ganz beſonders die
jenige wegen auswärts geborner, aber dem
Orte nach dem Wohnſitze der Eltern an
gehoörender Militairpflichtiger, ſo wie der
jenigen auswärts gebornen, im militair-
pflichtigen Alter ſtehenden jungen Mann-
ſchaften, welche ſich gegenwärtig im Orte
als Geſellen, Dienſtboten c. aufhalten,
ſtreng zu befolgen iſt. Die Liſten der
Letztern ſind unfehlbar bis ſpate-
ſtens den 8. März mir einzureichen.

Zugleich fordere ich ſämmtliche im Saal-
kreiſe ſich aufhaltende, außerhalb deſſelben
in den Jahren 1825 bis 1829 incl. ge-
borne junge Mannſchaften, die noch keine
definitive Entſcheidung über ihr Militair
verhaltniß erhalten haben, hierdurch auf,
ſich unverweilt bei ihren Ortsbehoörden zur
Aufnahme in die treffenden Liſten, zu mel-
den, widrigenfalls ſie zu erwarten haben,
daß ſie bei ſpäterer Entdeckung aller Re-
klamations Anſprüche verluſtig gehen und
unbedingt zur Einſtellung kommen wür-
den, wenn ſie brauchbar befunden werden
ſollten.

Halle, den 20. Februar 1849.
Der Landrath des Saalkreiſes

v. Baſſewitz.

Bekanntmachung.
Der Pfarrer Baltzer in Zwochau

hat in einer oöffentlichen Erklärung vom
9. d. Mts. Nr. 35 dieſer Zeitung) das
Verfahren, wornach derſelbe in unſerer
Bekanntmachung vom 1. d. Mts. des Ver-
gehens geziehen iſt, die Landwehr zum Un
ehorſam verleitet zu haben, mit der Be
auptung, daß gegen ihn weder die ge-

richtliche Unterſuchung eingeleitet worden,
noch das ihm zur Laſt gelegte Vergehen
erwieſen ſei, der rechtlichen Beurtheilung

des Publikums denuncirt, ohne die That
ſache ſelbſt in Abrede zu ſtellen.

der Erklärung veranlaßt, daß auf Grund
der über jenes Vergehen deponirten Zeu-
genausſagen zweier glaubwürdiger Man
ner allerdings gegen den Pfarrer Baltzer
die Kriminal Unterſuchung ſchon im De-
cember v. J. beantragt und nach Jnhalt
einer Benachrichtigung des Königlichen Jn
quiſitoriats zu Eilenburg vom 16. d.
Mts. auch bereits wegen Anreizung zum
Aufruhr wirklich eingeleitet worden iſt.

Merſeburg, den 19. Februar 1849.
Königliche Regierung.

Danneil.

Freiwilliger Verkauf.
Nachſtehende, den Johann David

Heyſer'ſchen Erben zu Obersdorf ge-
hörige Grundſtuücke:
1) Das zu Obersdorf unter Nr. 43

belegene Anſpanngut nebſt Zubehör an
Hof, Scheune, Stallung, Garten und
dergleichen, auch 321 Acker Land,
Holz und Wieſe, abgeſchätzt auf

2778
2) das zu Olbersdorf unter Nr. 45

belegene Halbhuüfnergut nebſt Zubehör
an Hof, Staällen, Wirthſchaftsgebaäu-
den, 8 Acker Land und 1 Fleck Wieſe,
jedoch unter Ausſchluß der 6 Acker Holz
im Heinſchen Thale nebſt der darin an
gelegten Kalkhütte, abgeſchatzt auf

669
3) 2 Morgen Domainenland in Obers-

dorfer Flur im Mittelfelde Nr. 65
und 66,

(walzend und abgeſchätzt auf 200
4) 1 Morgen Domainenland in Obers-

dorfer Flur im Mittelfelde Nr. 51,
(walzend und abgeſchatzt auf 50

5) 2 Morgen Domainenland in Obers-
dorfer Flur im Mittelfelde Nr. 48
und 99,

(walzend und abgeſchätzt auf 170
ſollen auf

den 21. März d. J. Vormittags
11 Uhr

in der Gemeindeſchenke zu Obersdorf
vor dem Herrn Ober.Landesgerichts-Aſſeſ-
ſor Oelzen als Bezirksrichter Erbthei-
lungshalber öffentlich verkauft werden.

Die Taxe, Kaufbedingungen und der
neueſte Hypothekenſchein ſind in der Re
giſtratur einzuſehen.

Sangerhauſen, den 2. Febr. 1849.
Königl. Preuß. Land- u. Stadt-

Gericht.
Edietal-Citation.

Nachdem durch Verfügung vom 2. die
ſes Monats über das Vermögen des Müh-
lenbeſitzers Schmidt zu Raßnitz der Con
curs eröffnet worden iſt, ſo werden alle die

DTZZIZ

jenigen, welche an den Gemeinſchuldner
Anſprüche zu haben vermeinen, aufgefor

Mit Bezug hierauf finden wir uns zu dert, in dem auf

den 8. März 1849 Vormittags 10 Uhr
vor dem Deputirten Herrn Ober-Landesge
richts- Referendar Lerche anberaumten Li-
quidationsTermine perſönlich oder durch ge
hörig legitimirte ous der Zahl der hieſigen

Juſtiz Commiſſarien zu wählende Bevoll
mächtigte zu erſcheinen, ihre Anſprüche ge
bührend anzumelden und deren Richtigkeit
nachzuweiſen. Diejenigen, welche in dieſem
Termine nicht erſcheinen haben zu gewär-
tigen, daß ſie mit allen ihren Forderungen
an die Maſſe präkludirt, und ihnen des-
halb gegen die übrigen Gläudiger ein ewi

Les Stillſchweigen auferlegt werden wird.
Als Bevollmächtigte werden die Herren Ju
ſtizCommiſſarien Wagner, Grumbach
und Klinkhardt hierſelbſt vorgeſchlagen.

Merſeburg, den 23. Nov. 1848.
Königl. Land u. Stadtgericht,
Abthetlung für Subhaſtations und Cre-

ditſachen.
ne er

Bekannrmachung.
Jn der Mühlenbeſitzer Schmidt ſchen

Conkurs- Sache ſollen die dem Gemein-
ſchuldner gehörenden Meubles, Haus u.
Wirthſchafts-Geraäthe, Betten, Waſche,
Kleider, Superinventarienſtücke u. ſ. w.
im Wege der Auction in termino

den 12. März er. von Vormittags
9 Uhr ab und folgende Tage

im Schmidt ſchen Mühlengute zu Raß-
nitz gegen gleich baare Zahlung verkauft
werden, wozu Kaufluſtige hiermit einge-
laden werden.

Merſeburg, d. 12. Febr. 1849.
Königl. Land- u. Stadtgericht,
Abtheilung für Subhaſtations- und Cre-

ditſachen.

Nothwendige Subhaſtation.
Land u. Stadtgericht Delitzſch.

Das zu Creuma gelegene, im Hypo-
thekenbuche unter Nr. 12 eingetragene und
zum Nachlaſſe der Wittwe Marie Do
rothee Wehde gehörige Bauergut, ab-

geſchätzt auf
2135

zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und
Bedingungen, in unſerer Regiſtratur ein
zuſehenden Taxe ſoll

am 23. März 1849 Vorm. 11 Uhr
an ordentlicher Gerichtsſtelle, jedoch ohne
bewegliches Jnventarium, ſubhaſtirt werden.

Holzauetion.
Montag, den 26. d. M., Vormittags

10 Uhr ſoll im Domnitzer Holze eine
Quantitaät Eichen und Birken meiſtbietend
auf dem Stamme verkauft werden.

Ein ordentlicher zuverläſſiger Schaaf-
knecht findet zum 25. Mai d. J. einen
Dienſt auf dem Rittergute Geuſa bei
Merſeburg.

S.



Verlooſung.
Zum Beſten der Kaſſe der KinderBe-
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Reisholz- Auction.
Donnerstag den 1. März d. J. ſollen

wahranſtalt zu Zörbig ſoll Ende Maärz in der hieſigen Waldung circa 200 Schock
dieſes Jahres eine öffentliche Verlooſung
von verſchiedenen der Anſtalt geſchenkten
Gegenſtanden Statt finden. Looſe,
ſind bei den Herren Apotheker Dr. Kypke,
Dr. Pouch, Apotheker Stippius, Actuar
Kühne und Organiſt Kautzleben hier
zu haben. Diejenigen Freunde der An-
ſtalt, welche die zu verlooſenden Gegen
ſtande noch zu vermehren geneigt ſind, ha-
ben ihre Geſchenke an einen der oben Ge-
nannten, oder an den Herrn Superinten-
denten Lan ger hier guütigſt zu überſenden.

Zoörbig, den 19. Febr. 1849.
Der Vorſtand.

Alle die, welche an den zu Wettin
verſtorbenen Dr. Aug. Th. Schmidt
noch etwas zu fordern haben, oder ſchul-
den, werden hierdurch aufgefordert ſich
binnen 8 Tagen in der Wohnung des
Verſtorbenen, im Hauſe des Kaufmann
Herrn Gödel zu Wettin, zu melden,
widrigenfalls die Rechnungen der Letzteren
nach der vorgeſchriebenen Taxe ausgeſtellt
und gerichtlich eingetrieben werden.

Halle, den 22. Februar 1849.

Mühlen- und Gaſthofs-Verkauf.
Eine in der beſten Gegend der Graf-

ſchaft Mansfeld belegene, und ſich im
vorzüglichen Zuſtande befindliche Waſſer-
mühle, mit 2 Mahlgangen, hollandiſchen!
Graupenmühle und 4 Paar Stampfen
kann wegen hinlanglicher Waſſerkraft noch
weit vervollkommt werden ſo wie 150
Morgen ganz guter Acker, bedeutenden
Garten und Wieſen, ſoll ſchleunigſt fur
den Preis von 26,000 wie es geht
und ſteht, mit todten und lebenden Jn-
ventarium wegen Veraänderung des Be-
ſitzers mit der Hälfte Anzahlung verkauft
werden.

Ein ſehr frequenter, in einer vorzugli-
chen Mittelſtadt von 12,000 Einwohner
belegener Gaſthof, erſter Klaſſe, ſoll um
gehend für den Preis von 15,000
verkauft werden, und konnen 10,000
auf lange Zeit darauf ſtehen bleiben. Alles
Jnventarium, ſo wie die Gebäude ſind
vorzüglich.

Ueber beide Grundſtücke wird nahere
Auskunft ertheilt unter frankirten Anfra-
gen: G G. poste restante Langenbogen.

Auf ländliche Hypothek, pupillariſch
ſicher, ſind 4000 Courant auszuleihen.
Näheres zu erfragen Markerſtr. Nr. 458.

Friſcher Kalk
Sonnabend den 24. Februar in der Gie-
bichenſteiner Amtsziegelei.

birken und ellern Reisholz an Ort und
Stelle meiſtbietend verkauft werden. Die
Bedingungen werden im Termine bekannt
gemacht.

Der Sammelplatz iſt Vormittags 10 Uhr
im hieſigen Wirthshauſe.

Burgkemnitz, d. 19. Februar 1849.
Der Forſter
Romanus.

Schmiede-Werkzeug- Verkauf.
Es ſtehen veränderungswegen ſammt-

liche, faſt ziemlich neue und im beſten
Stande ſich befindende Schmiede Werk-
zeuge um einen annehmbaren Preis ſofort
zum Verkauf. Darauf Reflektirende er
fahren das Nähere auf portofreie Briefe
durch den Schmiedemeiſter Roſenhahn
in Zeitz.

Anzeige. Wochentlich zweimal fri
ſche, durch echten Kuhpockenſtoff rege
nerirte Schutzpockenlympfe gegen
portofreie Einſendung von 15 ver
ſendet prompt, ſo wie auch die wie-
der vorräthigen Maſchinen zur Be-
handlung der Knochenbruche an den un-
teren Extremitaäten gegen die pag. 554

5. Bd. 2 unſerer Zeitſchrift feſtgeſtell
ten Preiſe.

Kayna bei Zeitz.
C. G. Günther, prakt. Arzt c.

T Einladung.
Zu einer Beſprechung unſerer kirchlichen

Angelegenheiten erſuchen wir die verehrten
Mitglieder der St. Moritz-Gemeinde,
ſich zum nächſten Sonnabend, Abends
71 Uhr auf dem Saale im goldenen
Pflug gefälligſt einfinden zu wollen.
Mehrere Mitglieder der St. Mo-

ritz- Gemeinde.
n =DTZT|èZAT r

Das gefehlte Blattgold u. Silber, ſo
wie Gold u. Silberpapier, iſt in ſchoönſter
Waare eben angekommen. W. Heſſe.

Streichhölzer, à Pack 11 ſowie
in Kaäſtchen, Schachteln u. Büüchſen, für
Wiederverkäufer zum Fabrikpreis, empfiehlt
zur geneigten Abnahme

W. Heſſe, Schmeerſtr. Nr. 716.

Kapital-Ausleihung.
Ein im Laufe dieſes Jahres disponibel

werdendes Kapital von 30 bis 40,000
ſoll wo möglich in ungetrennten Summen
gegen Ackerſicherheit ausgeliehen werden.

Verkauf oder Vertauſch.
Eine Brauſchenke in Sachſen, mit gro

ßen maſſiven und guten Gebaäuden, 42-
Acker beſten Bodens, welcher mit 400

à Acker bezahlt wird, gutem complet“
ten Brau-, Schank- u. Wirthſchafts-Jn“
ventar, ſoll fur 18,000 verkauft oder
auf ein größeres Grundſtuck von 30 bis
40,000 vertauſcht werden. Die Wirth
ſchaft iſt gegenwärtig fur 775 verpach-
tet. Bei einem reinen Verkauf können
8 bis 12,000 A darauf ſtehen bleiben.
Mühlen- Verkauf oder Vertauſch.

Dieſelbe, 1842 neu u. ſchön gebaut, hat
4 Mahlgange,
1 Fournirſchneidemühle,
1 Farbenholzraspel,
1 Bretſchneidemühle u. 5 Spinnſale,

welche letztere allein fur 500 verpach-
tet ſind, 2 Acker Feld, aushaltende Waſ-
ſerkraft und ganz wenig Abgaben, ſoll für
25,000 verkauft oder gegen ein kleine
des Grundſtück vertauſcht werden.

Ferner ſteht ein neuer u. ſchön ge-
bauter Gaſthof mit Oekonomie (Feld
12,000 A Werth) zu verkaufen. Kaufer
wird zugleich ſachſiſcher Poſtmeiſter, da
ſolches mit zu übernehmen iſt. Die For
derung fur Alles beträgt 24,000 mit
der Hälfte Zahlung.

Vorſtehende 3 Grundſtücke ſind in Sach
ſen gelegen und ausgeſucht gute Kaufe zu
machen. Darüber ertheilt das Nähere der
Commiſſionair Wilhelm Gaähler in
Schkeuditz.

Große Meubles-Auetion.
Sonnabend den 24. u. Montag den

26. Februar Nachmittags von 2 Uhr ab
ſollen in dem Hauſe des Herrn Kaufmann
Zeiz, große Märkerſtraße Nr. 454, meh-
rere neue Mahagoni- u. Birken Meubles,
als: Sopha, Stuühle, Buüreaux, Kleider-
ſecretaire, Servanten, große u. kl. Spie-
gel, Kommoden, Koffer, Spiel u. andere
Tiſche u. dgl., gegen baare Zahlung an
den Meiſtbietenden verkauft werden.

Windmühlen- Verkauf.
Eine Bockwindmühle, gut im Stande

und vortheilhaft gelegen, nebſt 1 Acker Feld,
ſoll veränderungshalber ſchleunigſt verkauft
werden von dem Beſitzer Fr. Rööllig in
Markroöhlitz, zwiſchen Weißenfels und
Freiburg.

15 bis 20 Schock Schotenſtroh liegen
zu verkaufen Alter Markt Nr. 549/50.

Eine Quantitat ſteckbare Pflaumenbäume
Frankirte Adr. mit D. W. bezeichnet, wird ſind zu verkaufen in der oberſten Mühle
die Expedition des Cour. weiter befördern. an der Gotſche. C. Ohlhoff.
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Aufruf an alle Kaufleute Preußens, beſonders an die Kleinhändler. Kartoffeln von bekannterß Güte ſind
Werthe Standesgenoſſen! Die großen Gebrechen, welche die maßloſe Gewerbe zu haben, der Scheffel 10 bei

freiheit erzeugt hat, ſind auch in unſerm Stande und ganz beſonders in dem Stande Fr. Salzmann in Trotha.
der en detail handelnden Kaufleute ſo allgemein und ſo tief gefuühlt, daß wir Alle
wohl in dem Wunſche nach Abhülfe einig ſind. Die Gewerbefreiheit in ihrer ſeithe Leipzigerſtraße Nr. 282
rigen Geſtalt, macht die redliche Erlernung unſeres Geſchäfts zur Chimare, ja ſie
würdigt unſern Stand herab, ſie muß ihn zuletzt an den Rand des Verderbens füh
ren. Darum verlangen wir, daß ein Jeder, welcher unſerem Stande angehören und
unter dem Aushangeſchilde deſſelben ein Geſchäft betreiben will, daſſelbe auch wirk
lich und redlich erlernt habe. Wir erkennen ferner in der Bildung von Jnnungen
unter dem Schutze des Staats, und der Verpflichtung jedes Kaufmanns zum Ein
tritt in dieſelben das beſte Mittel, ſich gegen allſeitige Eingriffe zu ſchützen. Das
iſt das Ziel, welches wir erreichen müſſen! Das Mittel dazu haben wir ſelbſt in der

and es iſt eine allgemeine Vereinigung. Blicken Sie auf die Handwerker! Auch
ſie ſind durch harte Prufungen zur Einigkeit und durch vereintes Streben zur geſetz
lichen Anerkennung ihrer billigen und gerechten Forderungen gelangt. Sie haben
uns mit einem ſchönen Beiſpiele vorgeleuchtet, ſie haben uns den Pfad geebnet, laſſen
Sie uns rüſtig Hand ans Werk legen, damit der Kaufmannsſtand nicht minder ge
achtet daſtehe als der Handwerksſtand. Die Zeit drängt und darum vereinigen Sie
denn Jhre Forderungen mit den unſtrigen, durch unſere Abgeordneten wie durch Pe-
titionen aus all und jeder Stadt des Vaterlandes.
bereits, in der großen Mehrzahl, zu einem Verbande zuſammengetreten, und haben
im October v. J. zu Merſeburg die erſte GeneralVerſammlung durch Deputirte aus
allen Städten der Provinz abgehalten. Die daſelbſt gefaßten Beſchlüſſe ſollen in ei
ner zweiten, am 5. Marz d. J. hierſelbſt ſtattfindenden Verſammlung zur weiteren
Ausführung gebracht werden. Unſere Vereinsſtatuten ſind gedruckt. Gern ſind wir
bereit, überall hin gewünſchte Exemplare davon und ſonſtige Auskunft zu geben. Und
ſo bitten wir denn nochmals, laſſen Sie unſere Aufforderung nicht ſpurlos verhallen,
benutzen Sie den gunſtigen Zeitpunkt, ehe es zu ſpat iſt.

Magdeburg, im Februar 1849.
Jm Auftrage des Kaufmanns-Vereins der Provinz Sachſen.

C. F. Koch. J. F. Dreßler. Friedrich Haberhauff.
So eben iſt in Commiſſion bei Friedrich Heinze Schmeerſtraße Nr. 704)

erſchienen und durch jede Buchhandlung zu beziehen

Der Kampf um die Freiheit.
Ein Cyclus Romanzen aus dem Befreiungskrieg der Griechen, von Fr. Körnspr.

41 Bogen, broſch. Preis 10 A.
S Der Ertrag wird zum Beſten des hiefigen Handwer-

ker-Buoungs- Vereins verwendet, und bitten wir deshalts um
recht zahlreiche Abnahme. Der Vorſtand.

S Kirchliches.
Auf nächſten Sonntag Nachmittag wird der Herr Dr. Wolf in der

Kirche zu St. Moritz predigen. Wir erlauben uns die Mitglieder dieſer Gemeinde
mit dem Erſuchen darauf aufmerkſam zu machen, an dieſem Tage die Kirche recht
zahlreich beſuchen zu wollen.

Mehrere Mitglieder der St. Moritz-Gemeinde.
Jn der Strohhut- Fabrik von Meyer Michaelis, gr. Schlamm,

werden alle Arten Strohhüte zum Waſchen u. Bleichen angenommen und
nach den neueſten vorliegenden Façons umgenäht.

Große Holſteiner Auſtern
empfing und empfiehlt Carl Kramm.

Sonntag den 25. Februar
Pfannkuchenfeſt

bei Müller in Seeben.
nachtstag Sonnabend den 24. Februar

Wegen unguünſtiger Witterung am Faſt-

Wurſtfeſt bei Ratſch in Böllberg.

Gebauerſche Buchdruckerei.

findet eine Wirthſchafterin von ſehr an
genehmem Aeußern ſofort Stellung.

Jn unſerer Provinz ſind wir

F. Dockhorn.
Ball Handſchuhe

5
Albert Henſel.

Herren- Hüte von
Offenbach

in Façon von 1849, Parlaments-,
Marſeiller Hüte in Nankin, ſchwar
zer und grauer Farbe, empfiehlt in ſchö
ner und großer Auswahl

C. G. Beyer,
gr. Ulrichsſtraße Nr. 74.

und elegante Dominos empfiehlt Land
mann sen., Brüderſtraße Nr. 207.

RheinLachs, ruſſ.
und Hamburger Ca-
viar empfiehlt

F. Eppner.
Beſten rothen Kopfklee-, ſowie franz

Luzerne- und ſchönen Esparſette-Saamen
empfiehlt zu den billigſten Preiſen

Heinrich Schröder in Cönnern.

Erwiderung.
O bedauernsvwerther Dichter
Der keinen Thee nicht trinken that,
Zeig mir doch Dein geſund Geſichte,
Ob ſich's ſehr conſerviret hat
Und wenn's nicht von Geſundheit duft't,
Erklär' ich Dich fur einen Sch.ft!!!!

Elbitz, den 18. Februar 1849.
S. Kerngeſund.

O Deutſchland! da ſo dumm Du biſt,
So laß Dir eines ſagen:
Von allen Gliedern muß doch wohl
Das Haupt die Krone tragen.
Und argert Dich die eine Hand,
So ſchneide ſie nur ab,
S'iſt beſſer, daß ſie baumeln thut,
Als daß ſie gräbt Dein Grab.
Bring' nur erſt Leben in den Leib,
Und Lieb' und Ruüſtigkeit;
Vielleicht ſie reut zu rechter Zeit
Noch, daß ſie ſterb' aus Neid.



Beilage zu Nr. 45 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Freitag, den 23. Februar I8A9.

«]m

Deutſchland.
Frankfurt a. M., d. 19. Febr. Der badiſche Be

vollmachtigte dahier hat ſich im Namen ſeiner Regierung dem
Reichsminiſterium und den Bevollmachtigten ſämmtlicher Ein

zelſtaaten gegenüber im Sinne der nachſtehenden Je en
verwahrend ausgeſprochen: „Schon ſeit einiger Zeit ziehen

ſich Artikel durch die öffentlichen Blätter, welche bald auf
gemachte Vorſchläge einer Mediatiſirung der ſogenannten klei-

neren Staaten, beziehungsweiſe deren Vereinigung mit den
»ſechs beſtehenden Königreichen* hindeuten, bald wieder 2be-

ruhigend verſichern, es ſei von keiner Einverleibung der
anderen Staaten die Rede, ſondern bloß von einer Einthei-
lung Deutſchlands in ſechs Kreiſe und die ſechs Könige«
ſeien nur beſpielsweiſe als die »naturlichen“ Vertreter
ihrer Kreiſe aufgeführt bald endlich von einem engeren Reichs
rathe der „koöniglichen r und von einem gro
ßeren Reichsrathe fur die übrigen Bevollmächtigten ſprechen.

Der Regierung Sr. königl. W des Großherzogs ſind dieſe
und viele andere in ähnlicher Richtung verfaßte Artikel nicht
entgangen ſie hat ihnen aber keine Bedeutung beigelegt.
Sie mochte nicht an das Beſtehen von Sonderplanen glau-
ben, theils aus Vertrauen auf die anderen Regierungen,
theils weil ſie die Verwirklichung ſolcher Plane in einer Zeit,
wo nichts der öffentlichen Pruüfung der deutſchen Nation ent-
gehen kann und wo nur rechtlich oder natürlich wohlbegrun
dete Anſpruche eine Anerkennung zu erwarten haben, nicht
fur möglich hält. Wir halten es in der That nicht fur mog-
lich, daß wir heut zu Tage eine Wiederholung der Wiener
Kongreßpolitik erleben ſollten. Beruhigt durch dieſe Ueber-
zeugung und durch den Ruckblick auf die ganze bisherige po-
ſitiſche Handlungsweiſe der großherzoglichen Regierung, muß-
ten wir gleichwohl einer Stelle in der k. k. öſterreichiſchen Note
vom 4. d. M. an das Reichsminiſterium unſere beſondere
Aufmerkſamkeit widmen, in der es heißt:

Zugleich wurde (der königl. preuß. Regierung) vorge-
ſchlagen, das Werk der Vereinbarung in Frank-
furt gemeinſam mit den Furſten, und zwar zunachſt
mit den Koönigen Deutſchlands zu beginnen.

Durch eine ſolche, wenn auch nur vorlaäufige, Ausſchlie
ung hätten ſich offenbar Baden und die übrigen deutſchen
Staaten in ihrer Ehre und ihrem Rechte le fuhlen müſ-
ſen, während die große gemeinſame deutſche Sache dadurch
gefährdet werden konnte. Nachdem nun dieſer Vorſchlag
aufgegeben worden, glauben wir uns auch der Hoffnung hin-
geben zu dürfen daß die neuen Miſſionen an einige nord-
deutſche und ſuüddeutſche Hofe nicht dazu beſtimmt ſind, ihn
in anderer Weiſe wieder aufzunehmen.

Wir wollen hier nicht ausführlich hervorheben, daß eine
bei den königlichen Höfen gezogene Demarcationslinie,
wenn überhaupt eine ſolche gezogen werden mußte, als eine
rein willkürliche erſcheint, die auf keiner recht-
lichen Grundlage ruht wir wollen nicht daran er-
innern, daß es ja, wie bekannt ſeiner Zeit von der Entſchlie
ßung des Kurfurſten von Baden abhing, gleich andern Kur
furſten den Königstitel anzunehmen, und daß er auf der Hoöhe
ſtand und ſteht, ihn mit demſelben Anſpruch, mit derſelben
Ehre und Kraft zu führen wie viele andere ſeiner Bundes
genoſſen. Auch davon wollen wir nicht reden daß, wenn
man einmal eine Grenzlinie zu ziehen für nöthig faände, man
ein Land wie Baden von nahezu anderthalb Millionen Be-
völkerung von ſolcher Bedeutung als Glied des Ganzen durch

Entwickelung „durch ſeine geiſtige, politiſche, induſtrielle
und commerzielle Culturſtufe nicht ſo unbeachtet bei Seite
liegen laſſen dürfte, weil ſein Regent nicht den konig-
lichen Titel fuhrt. Wir legen auf einen ganz andern
Grund hier alles Gewicht, nämlich darauf daß eine Ver-
einbarung unter den Staaten zum Zweck der Verſtändigung
mit der Nationalverſammlung, um das tiefgefuhlte Be
dürfniß der Wiedergeburt Deutſchlands in der Bildung einer
kräftigen Centralgewalt, nach dem ausgeſprochenen Na
tionalverlangen, zu befriedigen, ſich nothwendig auf die Jn
tereſſen und Rechte aller deutſchen Staaten ausdehnen mußte,
und daher nur eine gemeinſame von allen Staaten zu
gleich ſein konnte.

Es leuchtet ein, daß unſer Ziel nur durch Opfer von
allen Seiten zu erreichen iſt, und daß daher eine vorläufige
Vereinbarung unter einzelnen Staaten, weit entfernt das
große Werk zu foördern, nur neue Hinderniſſe der Verſtändi-
gung hervorrufen müßte; es leuchtet ein, daß eine ſolche
Verſtändigung nur in Frankfurt ſelbſt, dem allgemeinen
Vereinigungspunkte der deutſchen Staaten, wo alle Anſich-
ten und Forderungen zuſammenſtromen, und gegenſeitig ge
laäutert, berichtigt und gewurdigt werden konnen, und wo
alle Bevollmächtigten unter ſich ſowohl als mit der Central-
gewalt und mit der Nationalverſammlung in ſteter Beruüh-
rung und Wechſelwirkung ſtehen, den einzigen guünſtigen, den
einzigen möglichen Boden finden koönne.

Ueberhaupt ſind wir von der Ueberzeugung durchdrun-
gen daß, wenn es Ernſt und Wahrheit damit werden ſoll,
daß in dem in ſich einigen Deutſchland die einzelnen lebens
kräftigen Glieder ſich frei vertrauend und ſicherſtrebend be
wegen ſollen, der alte Weg diplomatiſcher Verhandlungen
unter einzelnen deutſchen Regierungen über allgemeine deut
ſche Angelegenheiten verlaſſen werden müſſe. Dergleichen
Verhandlungen haben ſchon dem ehemaligen Bundestage den
letzten Lebensnerv gelähmt, und ſind dem Geiſte, der durch
die neue Schöpfung wehen ſoll, gänzlich entgegen. Die
Regierung Sr. königl. Hoheit des Großherzogs kann und
will nicht vorausſetzen, daß Partikular-Vereinbarungen der
oben bezeichneten Art, wenn ſie wirklich ſtattfänden, irgend
etwas enthalten, das den Rechten Badens zu nahe traäte und
wogegen ſie den feierlichſten Widerſpruch erheben mußte.
Wie weit bis zur äußerſten Grenze alles Nothwendigen Se.
königl. Hoh. der Großherzog der gemeinſamen großen Sache
des Vaterlandes, aber auch nur dieſer, gleichmäßig mit
allen, ſeine Opfer zu bringen bereit ſei, das iſt in der groß-
herzoglichen Erklärung vom 8. v. M. beſtimmt genug be-
zeichnet. Ebenſo beſtimmt mußten wir aber auch erklären,
daß Se. königl. Hoheit es niemals mit ſeiner Geſinnung und
ſeiner Pflicht. als Regent gegen ſein Land vereinbarlich finden
köonnte, irgend einer Zumuthung, die unter dem Vorgeben
engerer politiſcher Einigung nur einem Partikularintereſſe zu
Gute käme, ohne daß das wahre Beduürfniß der Nation be
friedigt wurde oder den, auf den bloßen Königstitel gebau
ten, Anſprüchen Anderer é& weichen. Der Großherzog
ſteht auf dem Boden der Gleichberechtigung, und wird
dieſen Boden bis zur Vollendung des deutſchen Verfaſſungs
werks, zu der er mit aller Hingebung beitragen wird, nicht
verlaſſen. Keinem Staate wird er von dieſem Stand-
punkte aus das Recht anerkennen, durch eine Vereinbarung
mit anderen, an der er nicht Theil genommen und zu der er
zugeſtimmt hätte, über irgend etwas zu verfügen, das

ſeine intenſiven Kräfte, durch ſeine lebenskraftige ſtaatliche in die Sphäre ſeines Rechts gehört, indem er
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nur der Geſammtheit auf den Grund des deut-
ſchen Verfaſſungswerkes Opfer zu bringen bereit
iſt. Der Großherzog wird das ſind wir uüberzeugt, in
dieſer geraden, gerechten und deutſchen Geſinnung von der
Stimme und den Kräften ſeines Volkes und von der offent
lichen Meinung der deutſchen Nation unterſtützt werden.

Wien, d. 18. Febr. Der Feldmarſchall- Lieutenant von
Welden veroöffentlicht in der Wien.-Ztg. das nachſtehende (23.)
Armee Bülletin:

Gleichzeitig mit den bereits bekannten Vortheilen, welche unſere
tapfere Armee unter Oberſt Urban im Norden Siebenbürgens', trotz der
Kälte und des ſtarken Schneefalles, über die Jnſurgenten errungen hat-
ten wir uns eines ähnlichen nicht minder glänzenden Erfolges durch die
Truppen des Feldmarſchall-Lieutenants Gläſer bei Arad zu erfreuen, wel
cher, dem erhaltenen Befehl gemäß, mit ſeiner aus Abtheilungen des Theo
dorovichſchen Corps zuſammengeſetzten Divifion in dem Maros-Thale gegen
Siebenbürgen zu operiren beauftragt iſt. Die Jnſurgenten verſuchten mit
einer ſtarken Kolonne bei Szaderlak überzugehen und bedrohten hierdurch
unſere linke Flanke. Feldmarſchall- Lieutenant Gläſer ließ hierauf die erſten
Häuſer von Alt-Arad durch zwei Bataillone Peterwardeiner Grenzer neh-
men und ein Bataillon Leiningen, dann ein Bataillon Jlliriſch- Banater
zum Sturm vorrücken. Nach einem hartnäckigen blutigen Kampfe wurde
der Feind geworfen, und ſämmtliche von den Jnſurgenten am rechten
Maros-Ufer gegen die Feſtung errichteten Batterieen zerſtört und die darin
eingefahrenen Kanonen, 23 an der Zahl, erbeutet davon wurden 11 von
ſchwerem Kaliber in die Feſtung geſchafft, 3 in die Maros verſenkt, 3 ver
nagelt, 2 dem kaiſerlich öſterreichiſch-ſerbiſchen ArmeeCorps zur Dispoſition
geſtellt, und 4 von der braven Temesvarer Artillerie demontirt, 3 feind-
liche Munitionskarren erobert, und außerdem feindliche Munition an meh-
reren Orten in die Luft geſprengt. Alt-Arad wurde von der Feſtung aus
wegen der bewieſenen Böswilligkeit der Einwohner mit Granaten bewor-
fen, an vielen Stellen angezündet, und dieſes Feuer die ganze Nacht er
halten. Auch wurden bei dem Gefechte 40 Gefangene gemacht. Zufolge
einer ſo eben erhaltenen Mittheilung des Herrn Feldzeugmeiſters Grafen
Nugent aus Eſſegg vom 13. Februar hat ſich die Feſtung Eſſegg, ohne
irgend einen Angriff abzuwarten, am ſelben Tage ergeben. Drei Thore
wurden ſogleich von den Cernirungs Truppen beſetzt, und am 14. Vor
mittags ſtreckte die Garniſon auf dem Glacis die Waffen. Von der Ko-

Beſpannungs Pferde ein ſehr großes Approviſionement, worunter 400
Schlachtochſen dann über 34,000 Fl. C. M. vorräthig. Wien, den 17.
Februar 1849. Vom Militair- und Civil Gouvernement, Welden,
Feld marſchall Lieutenant.“

n

m

lonne des Herrn General Götz, der ſich, wie wir bereits früher geſagt, mit
der Brigade des General Fürſt Jablonovsky bei Ternau vereinigt hatte
und gegen Leutſchau das fliehende Rebellen-Corps unter Görgey verfolgte,
ſind Nachrichten vom 13. aus Berthodfalva, einige Stunden von Eperies,
eingetroffen. Sie erweiſen, daß die allerdings ſtarke feindliche Kolonne,
welche einen ſtarken Train an Geſchützen und Wagen bei ſich führt, nach
dem ſie durch die Zips, wo ſie alle Brücken und Wege zerſtört hatte,
durchgedrungen, von Eperies die Straße gegen Kaſchau eingeſchlagen habe,
um gegen die Theiß die Verbindung mit den anderen Rebellen Horden zu
ſuchen. Herr Feldmarſchall Lieutenant Graf Schlick hat mit ſeinen drei
Brigaden in der Flanke dieſer ſich mühſam bewegenden und Alles verhee-
renden feindlichen Kolonne eine Aufſtellung bei Torna genommen, um ſie
auf dieſe Art am beſten anzugreifen, ſo wie er ſich mit der Kolonne des
General Götz in Verbindung geſetzt haben würde, welches nun auch über
Margithfalva, Einſiedl und Schmöllnitz geſchah. Der General Götz hatte
bei Margithfalva ein Gefecht mit einem Streifcorps der Rebellen wobei
mehrere Huſaren gefangen wurden die über die Lage und Abſicht des
Feindes genaue Auskunft gaben. Da fich zugleich unter dem Feldmarſchall
Lieutenant Schulzig eine große Abtheilung bei Miskolcz aufgeſtellt, ſo wer
den wir nächſtens über die Ereigniſſe in dieſen Gegenden genaue Berichte
zu erſtatten im Stande ſein. Wien, am 17. Februar 1849. Der Civil
und Militair- Gouverneur Welden, Feldmarſchall Lieutenant.“

„Einer ſo eben eingelaufenen weiteren Mittheilung des Feldzeugmei-
ſters Nugent zu Folge, hat die Garniſon von Eſſegg bei 4500 Mann am
14. Vormittags 9 Uhr auf dem Glacis die Waffen abgelegt und fich ihrem
legitimen Fürſten unbedingt unterworfen.
werken wurde ſofort von Grenz- Truppen und dem 3. Bataillon Piret
unter Kommando des Generals Trebersburg beſetzt, welchem ganz vorzüg-
lich die Eroberung dieſes Platzes zuzuſchreiben iſt. Es fanden ſich in der
Feſtung 614 Geſchütze von allen Kalibern, 2000 Centner Pulver, 74

Bekanntmachung.
Meiner Aufforderung an die Einſaſſen des Saalkreiſes

vom 8. v. Mts. zu Folge, ſind an milden Beiträgen für das
hieſige Blindeninſtitut im Saalkreiſe

von Ammendorf 12 Sgr. 3 Pf., 2) von Bebitz 13 Sgr. 3) von
Beeſedau 6 Sgr. 4) von Beeſenlaublingen 4 Thlr. 1 Sgr. 5 Pf.,
5) von Beiderſee 10 Sgr., 6) von Benndorf 29 Sgr. 3 Pf. 7) von
Bennewitz 29 Sgr. 8) von Böllberg 19 Sgr. 6 Pf., 9) von Brach-
ſtedt 1 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf., 10) von Braſchwitz 27 Sgr. 6 Pf.
11) von Büſchdorf 1 Thlr. 17 Sgr., 12) von Burg i/A. 28 Sgr.
1 Pf., 13) von Capellenende 6 Sgr., 14) von Crollwitz 1 Thlr.
22 Sgr. 9 Pf. 15) von Dammendorf 1 Thlr. 23 Sgr. 6 Pf.,
16) von Deutleben 12 Sgr. 3 Pf., 17) von Diemitz 5 Sgr. 18) von
Dobis 13 Sgr. 6 Pf. 19) von Dölau 5 Sgr. 6 Pf. 20) von Döll-
nitz 2 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. 21) von Dößel 27 Sgr. 3 Pf. 22) von
Domnitz 1 Thlr. 23 Sgr. 10 Pf. 23) von Dornitz 12 Sgr. 6 Pf.,
24) von Eismannsdorf 28 Sgr. 25) von Friedrichsſchwerz 12 Sgr.,
26) von Freiümfelde 26 Sgr. 27) von Giebichenſtein 15 Sgr. 28) von
Gimmritz b. W. 9 Sgr. 29) von Görbitz 5 Sgr. 6 Pf. 30) von
Gottenz 1 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf. 31) von Gröbers 1 Thlr. 7 Sgr.
2 Pf., 32) von Groitſch 23 Sgr. 9 Pf. 33) von Großkugel 1 Thlr.
2 Sgr. 6 Pf., 34) von Gutenberg 1 Thlr. 17 Sgr. 1 Pf. 35) von
Harsdorf 10 Sgr. 36) von Hochetlau 1 Thlr. 6 Sgr. 37) von Jn-
wenden 22 Sgr. 3 Pf. 38) von Kaltenmark 17 Sgr. 39) von Klein
kugel 18 Sgr. 6 Pf., 40) von Lebendorf 1 Thlr. 14 Sgr. 41) von
Lehndorf 5 Sgr. 42) von Lettewitz 9 Sgr. 6 Pf., 43) von Lieskau
1 Thlr. 44) von Lochau 5 Sgr. 3 Pf. 45) von Löbnitz a/G. 14 Sgr.
9 Pf., 46) von Löbnitz a/L. 1 Thlr. 6 Pf. 47) von Morl 10 Sgr.
48) von Mucrena 18 Sgr. 6 Pf. 49) von Naundorf 5 Sgr., 50) von
Nehlitz 3 Thlr. 51) von Neutz 1 Thlr. 6 Pf., 52) von Niemberg
2 Thlr. 20 Sgr. 7 Pf. 53) von Nietleben 2 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf.,
54) von Obermaſchwitz 7 Sgr. 9 Pf. 55) von Oſendorf 5 Sgr. 56) von
Osmünde 26 Sgr. 6 Pf. 57) von Peißen 1 Thlr. 4 Sgr. 9 Pf.
58) von Petersberg 20 Sgr. 6 Pf. 59) von Plößnitz 12 Sgr., 60) von
Poplitz 1 Thlr., 61) von Prieſter 12 Sgr. 62) von Radewell 2 Thlr.
9 Sgr. 7 Pf. 63) von Raunitz 5 Sgr. 64) von Reideburg 5 Sgr.,
65) von Rothenburg 6 Thlr. 16 Sgr. 66) von Schiepzig 14 Sgr.
67) von Schlettau 5 Thlr. 23 Sgr. 3 Pf. 68) von Schönnewitz 25 Sgr.,
69) von Schwerz 1 Thlr. 22 Sgr. 7 Pf., 70) von Schwoitſch 1 Thlr.
15 Sgr. 71) von Sennewitz 1 Thlr. 1 Sgr., 72) von Sieglitz 6 Sgr.,
73) von Spickendorf 26 Sgr. 6 Pf. 74) von Stichelsdorf 5 Sgr.
75) von Spylbitz 19 Sgr. 76) von Teicha 15 Sgr. 10 Pf. 77) von
Trebitz b. C. 19 Sgr. 7 Pf. 78) von Trebitz a/ P. 22 Sgr., 79) von
Trebnitz 17 Sgr. 80) von Trotha 18 Sgr. 3 Pf. 81) von Unter
maſchwitz 28 Sgr. 82) von Unterpeißen 2 Thir. 12 Sgr. 6 Pf.
88) von Weſenitz 27 Sgr. 6 Pf. 84) von Wieskau 10 Sgr. 85) von
Wörmlitz 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 86) von Wurp 17 Sgr. 87) von
Zöberitz 12 Sgr. 6 Pf. 88) von Zſcherben 20 Sgr. zuſammen 89

Thlr. 12 Sgr. 6 Pf.
eingekommen.

Jndem ich den milden Gebern, ſowie denen, die ſich der
Sammlung der Beiträge in ihren Ortſchaften unterzogen, Na
mens der unglücklichen Kinder, fur welche geſammelt worden,
den herzlichſten Dank ſage, benachrichtige ich dieſelben zugleich,
daß obige 89 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. an den Herrn Stadtrath
Meißner hierſelbſt zur zweckmaßigen Verwendung übergeben

Die Feſtung nebſt allen Vor worden ſind.
Halle, am 16. Februar 1849.

Der Landrath des Saalkreiſes.
v. Baſſewitz.

Gebauerſche Buchdruckerei.
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